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Im Juni schon 15800V BRT. versenktErfolgreiche Anterseebootkommandanten
KapitSnleulnant Liebe und Oberleutnant Endraß
Berlin , 9 . Juni . Mit den am 9 . 6 . gemeldeten Ver¬

senkungen haben, wie im OKW . -Vericht mitgeteilt , zwei
Unterseebootkommandantendie 200 000 BRT . Grenze über¬
schritten . Wie wir hierzu noch erfahren, hat Kapitänleutnant
Heinrich Liebe insgesamt 204600 BRT . , Oberleutnant
zur See Endraß 214200 BRT . feindlichen Handelsschiffs¬
raums versenkt.

Die Erfolge der beiden U-Boot -Kommandanten lenken aber¬
mals den Blick des deutschen Volkes auf die kühnen Taten
unserer U-Boot- Waffe. Kapitänleutnant Heinrich Liebe wurde
erst kürzlich im OKW .-Bericht erwähnt . Er erhielt am 2l.
August 1940 das Ritterkreuz zum Eisernen Kreuz in An¬
erkennung für seine besonderen Fähigkeiten, sein gutes Können
und seinen Wagemut , als er damals 16 Schiffe mit 97 296
BRT . versenkt hatte.

Bei Oberleutnant zur See Endraß handelt es sich um
den einstigen Wach - und Torpedooffizier auf dem U-Boot
des unvergeßlichen Kapitänleutnants Prien , an dessen ersten
Waffentaten — es sei nur an die Versenkung der „Royal
Oak" erinnert — er Anteil hatte. Später wurde Endraß
selbst Kommandant eines U-Bootes . Zn dieser Eigenschaft
erhielt er am 9. September 1940 nach Versenkung von
106307 BRT . , darunter die Hilfskreuzer „ Larinthia " und
„ Dunvegan Castle "

, das Ritterkreuz zum Eisernen Kreuz.
Die beiden Kommandanten und ihre tapferen Männer

haben nun erneut bewiesen , was deutsche Tüchtigkeit und
Kühnheit zu leisten vermögen.

Reue Luftverkehrslinie Wien -Graz -Agram
Berlin, 9 . Juni . Ab Dienstag, den 10 . ds. Mts . be¬

fliegt die Deutsche Lufthansa dreimal wöchentlich die Strecke
Men -Graz-Agram und schafft damit eine unmittelbare Luft¬
verkehrsoerbindung zwischen dem Großdeutschen Reich und
der Hauptstadt Kroatiens.

Neues freches Schwindelmanöver Churchills
Berlin , 9 . Juni . Um der englischen Aggression gegen Syrien

ein wenn auch noch so fadenscheiniges Mäntelchen umzu¬
hängen , läßt jetzt Churchill durch die Reuter-Agentur und
dem sogenannten freien französischen Rundfunk in der Le¬
vante die Meldung verbreiten, daß 140 deutsche Fallschirm¬
jäger, darunter ein Oberst, in Syrien von den Engländern
gefangen genommen seien.

Natürlich ist an dieser Meldung kein wahres Wort . Sie
ist ebenso frei erfunden wie die kürzliche freche Lüge, daß
deutsche Fallschirmtruppen auf Kreta in neuseeländischen
Uniformen gelandet seien. Auch dieses nur zu durchsichtige
Schwindelmanöver Churchills reiht sich seinen bisherigen
Lügen würdig an.

ASA . in Fernost
Tokio , 9 . Juni . Das Blatt „Rttschi Ritscht" berichtet aus

Schanghai (offensichtlich auf Grund von Informationen der dor-
t^ e« japanischen Heeresnachrichtenstelle) ausführlich über eine
intensive Zusammenfassung amerikanischer, englischer und chine¬
sischerMilitärmatznahmen. Dieser Bericht besagt : „Ein
dichtes Netz starker Luftstützpunkte mit dem ZentrumSinga-
pur umspannt die gesamte Inselwelt zwischen Australien und
Eüdchina. Es ist besonders kräftig in Manila verankert , wo der
amerikanische Luftchef, Generalmajor Clagett , seit geraumer Zeit
erfolgreich am Werk ist . Das gesamte Wehrsystem Singapurs mit
dem zu einem amerikanischen „Panzerturm " ausgebauten Ma-
»Äa als Flankendeckung sichert die Philippinen , die Malaiischen
Inseln , Burma , Niederländisch -Jndien und Südchina . China ist
dabei eine wichtige Rolle als Aufmarschgebiet gegen Japan zn-
godacht . General Clagett ist kürzlich in Tschüngking gewesen.Seitdem ist die Luftausrüstung Tschiangkaischeks mit amerika¬
nischen Maschinen, Fliegern und Bomben in vollen: Gange,
^ chiangkaischeks bisherige Selbstverteidigung wird somit zuemem bedeutenden Instrument eines kombinierten eng¬
lisch - amerikanischen Wehrsystems mit LustüberfR-»e» gegen Japan , die von zahllosen innerchrnesischenStützpunkte«« >s erfolgen . Japan mntz damit rechnen, daß China aus der -Ms-
Wmügen Luftdefensive, ja mehr noch Luftparalyfe , zu einer nmch-
mgen Lnftosfenstve übergeben wirb ."

Die japanische Öffentlichkeit folgert daraus , datz bei aller na
tiirlichen Hoffnung auf Erhaltung des Friedens im Pazifik die
Nation bereit sein muffe , den Drachen Singapur , dem täglich
neue Köpfe und Klauen wüchsen , auf die Hörner zu nehmen und
datz darum Japans wehrwirtschaftlicher Organismus noch viel
mehr vervollkommnet werden müsse.

Der deutsche Wehrmachtsbericht
31500 VRT . von U -Vooten versenkt

Neuer besonders erfolgreicher Angriff ans den britischen
Flottenstützpunkt Alexandria . — Kampfflugzeuge versenkten
zwei Handelsschiffe mit 7000 VRT . — Befestigungsanlagen

bei Tobruk bombardiert.
DNB Berlin. 9. Juni . Das Oberkommando der Wehr¬

macht gibt bekannt:
Unterseeboote versenkten feindliche Handelsschiffe

mit zusammen 31500 BRT.
Verbände derdeutschenLuftwafse führten in der

Nacht zum 8. Juki einen weiteren , besonders erfolgreichen
Angriff auf den britischen Flottenstützpunkt Alexandria
durch . Mehrere schwere Bombentreffer wurden trotz starker
Abwehr in Hafenanlagen und Marinedepots erzielt . In
kriegswichtigen Anlagen entstanden mehrere Erotzfeuer.

In den britischen Gewässern versenkten Kampf¬
flugzeuge während der letzten Nacht zwei Handelsschiffe mit
zusammen 7000 BRT . und bombardierten Hafenanlagen an
der Süd - und Südostküste Eenglands . Bei Tage belegte ein
Kampfflugzeug ein Rohstosslager in Südengland erfolgreich
mit mehreren Bomben.

In Nordafrika wurden wieder britische Batteriestel¬
lungen vor Tobruk mit Artilleriefeuer bekämpft und durch
deutsche und italienische Kampsfliegerverbände Befestigungs¬
anlagen und Flakstellungen bei Tobruk mit sehr guter Wir¬
kung angegriffen.

Der Feind griff in der letzten Nacht mit schwachen Kräften
Westdeutschland an. Unter der Zivilbevölkerung gab
es einige Tote und mehrere Verletzte . Militärische oder
wehrwirtschaftliche Schäden entstanden nicht. Brände in
mehreren Wohnhäusern konnten schnell gelöscht werden.

In der Zeit vom 4. bis 8. Juni verlor der Feind 10 Flug¬
zeuge. Davon wurden 8 in Luftkämpfen , 2 dnrch Vorposten¬
boote abgefchossen. Während der gleichen Zeit gingen S
eigene Flugzeuge verloren.

Kapitänleutnant Heinrich Liebe und Oberleutnant z . S
Endraß haben als vierter und fünfter Unterseeboot -Kom¬
mandant eine Versenkungsziffer von je 200 000 BRT
überschritten.

In den KämpfenumKreta zeichneten sich die unter
Führung von Major Koch , Hauptmann Altmanu und
Oberleutnant Genz stehenden Fallschirmverbände durch
Kühnheit und Heldenmut besonders aus . Die unter Füh¬
rung von Generalmajor Meindl, Oberst Heide r ich,
Oberst Bräuer, Oberst Namke und Oberst Sturm
stehenden Fallschirmverbände schufen in harten Kämpfer
die entscheidenden Voraussetzungen Kr die Eroberung vor
Kreta.

188 00« BRT.
in den erste« Iunitagen versenkt
Berlin, 9. Juni . In den ersten Tagen des Monats Juni

haben die Verluste der feindlichen Handelsschiffahrt dnrch de«t>
sche Sec - und Luststreitkräfte 158 95« BRT . versenkter Tonnag«
erreicht . Die Stetigkeit der Versenkungen seit den vergangen«
Monaten ist Anlah steigender Beunruhigung in britischen Krei¬
sen . Maßgebliche Londoner Stellen erklärten daz« folgendes : „Ir
der Schlacht im Atlantik werden unsere Schiffe iu einem Tempi
zerstört, mit de« unsere Reparat urwerfteu «kcht « rtkomm«
können."

Der italienische WehrmachtsberüW
DNB Rom , 9 . Juni . Der italienische Wehrmrnhtsbericht von

Montag hckt folgenden Wortlaut:
Das Hauptquartier der Wehrmacht gibt bekannt : In Nor » ,

a f rika erzielte unsere Artillerie Treffer auf zwei Dampfer di,in Tobruk einfuhren.
Die Luftwaffe erzielte Treffer auf Lagerhallen und

lungen von Tobruk . Feindliche Kraftfahrzeuge wurden durchTreffer unserer Flugzeuge zerstört.
Der Feind unternahm Einflüge auf Benghofi , Derna «nt

Tripolis.
In Ostafrika dauern die erbitterten Kämpfe im Gebiet,

von Galla und Sidamo an . Im Gebiete von Eondar lebhaft,
Tätigkeit der feindlichen Artillerie , die von der unseren wirksa»
bekämpft wird.

Neue britische Eingeständnisse
Verlust des Flak -Kreuzers „Kalkutta " und von zwei

weiteren Zerstörern zugegeben
DRV Stockholm, 9. Juni . Getreu seiner Methode , schwere Ver¬

luste der britischen Kriegsmarine immer nur tropfenweise in
längeren Zeitabständen bekanntzugeben , hat Churchill jetzt einige
neue Versenkungen von der Kreta - Katastrophe
eingestanden . Die Admiralität teilte am Montag laut Reuter
mit , daß der Flakkreuzer „Calcutta" und die Zerstörer
,Hereward " und „Imperial" während des Rückzuges ans

! Kreta verloren gingen.
Der Flakkreuzer „Calcutta " hatte eine Wasserverdrängung von

4200 Tonnen und eine Flugabwehrbestückung von acht bis 10Z-
Zentimeter - und vier 4-Zentimeter -Geschützen sowie vier Ma¬
schinengewehren. Seine Besatzung betrug 400 Mann . Der Zer¬
störer „Hereward" hatte 1340 Tonnen und eine Besatzung von
145 Mann , während die „Imperial " bei gleicher Besatzungsstärke
1370 Tonnen verdrängte.

Britischer Zerstörer „Codrington " versenkt
DRV San Sebastian , 9 . Juni . Der britische Zerstörer und

Flottillenführer „Codrington " ist nach Aussagen von Seeleute»
während eines deutschen Luftangriffes im September 1940 im
Hafen von Dover versenkt worden . Die „Codrington " hatte ein«
Wasserverdrängung von 1540 Tonnen und eine Besatzung vo«
183 Mann.

Seit 1. Juni vier Verluste von britischen Borpostenboote»
zugegeben

DNB Berlin , 9. Juni . Der von der britischen Admiralität ge¬
meldete Untergang der beiden Vorpostenboote „Tistle " und
„Evesham " kennzeichnet die außerordentlich schweren Verluste
der britischen Vorpostcnstreitkräste in den letzten Wochen.

Nachdem die Admiralität im Ma ! sechs Versenkungen zuge-
i geben hatte , mutzte sie seit dem 1 . Juni vier weitere Verluste
i bestätigen.
! "
! Beispiel für die britische Verschweigctaktik
^ DRV Berlin , 9 . Juni . Die im September vergangenen Jahres
^ erfolgte Versenkung des britischen Zerstörers „Codrington " i«
> Hafen von Dover ist ebenso wie der kürzlich gemeldete Untergang
! des Zerstörers „Encounter " bei Kreta nur zufällig bekannt ge-
^ worden.
! Diese beiden Fälle beweisen wiederum , daß die britische Admi->
^ ralität nur diejenigen Schiffsverluste bekannt gibt , die sie unter

keinen Umständen mehr verheimlichen kann . Allein aus diese«
beiden Vorgängen , die sich innerhalb einer Woche zutruge »,
läßt sich ermessen, um wieviel höher die tatsächlichen Verluste der
britischen Kriegs - und Handelsflotte im Vergleich zu den vo»
der Admiralität bestätigten Verlusten liegen.

„Blitze- auf Alexandria
Schauer von Spreng - «vd Brandbomben . — Tod und Ver¬

derben im Hafengebiet
DNB Genf, 9 . Juni . Während die britischen Truppen in Syrien

einmarschierten , so meldet Reuter , hat die deutsche Luftwaffe
wieder einen gewaltigen Luftangriff auf Alexandria unternom¬
men und die Stadt heftigen „Blitzen" ausgesetzt, die die ganz«
Nacht ununterbrochen hcrniedergingen.

Die deutschen Geschwader seien „bis zu einer fast selbstmörde¬
rischen Höhe " herabgestotzen und hätten Schauer von Spreng-
und Brandbomben fallen lassen, die in den verschiedensten Teilen
der Stadt Tod und Zerstörung anrichtctcn . Man befürchtet,
meldet Reuter , datz Hunderte getötet und verletzt seien.

Der Hauptangriff habe sich im Hafengebiet entwickelt, wo ein«
große Anzahl von Flugzeugen das Abwehrfeuer durchstieß und
Alexandrien dem schwersten und längsten bisherigen Bombarde¬
ment aussetzte.

Wilde Flucht aus Alexandrien
DRV Stockholm, 9 . Juni . Angesichts der ernsten deutschen Lust-

«ogrifte , meldet Reuter , nehme die Flucht ägyptischer Familien
aus Alexandrien die verwirrtesten Formen an . Wagenkolonnen
dehnten sich auf viele Kilometer aus . Alle nur verfügbaren
Fahrzeuge würden benutzt. Man häufte darauf in buntem Durch¬
einander Matratzen , Möbel , Grammophonapparate , Kleidungs¬
stücke u . a . Die weniger Glücklichen , die keinen Wagen hätte «,
trügen ihre Matratzen und andere Pakete auf dem Kopfe und

! führten dazu oft noch einige Ziegen mit.
! Der Bahnhof in Alexandrien ist, wie Reuter meldet , wäh-
! rend des ganzen Tages mit Tausenden von Aegyptern gestillt,
! die versuchen, mit den planmäßig und extra eingelegte« Züge»
' die Stadt zu verlaßen.

«
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Der Dolchstotz in Syrien
DNV Damaskus . 9 . Juni . In einem amtlichen Bericht über die

Kämpfe gegen die britischen Angreifer wird mitgeteilt , dag die

britischen Truppen an der Südgrenze angreifen. Die

französischen Streitkräfte verteidigen sich erfolgreich auf der gan¬
zen Grenzfront . Drei feindliche Flugzeuge wurden abgeschossen
und eine Anzahl Panzerwagen zerstört.

Britische Seestreitkräfte, bestehend aus einem Panzer¬
kreuzer. zwei kleinen Kreuzern und fünf Zerstörern , haben an
der Libanonküste ein Landungsdepartement ausgebootet , das mit
leichten und schweren Maschinengewehren bewaffnet war , aber

sofort von den französischen Streitkräften gefangen genom¬
men wurde . Die gegnerische Luftwaffe hat ohne Erfolg die Luft¬
basen von Damaskus und Aleppo bombardiert.

Das Gebiet , wo die ersten Operationen stattfanden , ist gekenn¬
zeichnet durch den Lauf des Jordans . Unmittelbar hinter der
Grenze ist das Gelände in diesem Gebiet sehr gebirgig und des¬
halb sehr schwierig. Im Zentrum wird es durch das Tal zerschnit¬
ten , das den Libanon vom Anti -Libanon trennt . Weiter östlich,
wo das Gelände wüstenartigen Charakter annimmt , eignet es
sich bester für militärische Operationen , insbesondere für den
Ginsatz von motorisierten und Panzerstreitkräften . Allem An¬
schein nach ist der Angriff der englischen und der gaullistischen
Eireitkräfte auf Merj Ayoum gerichtet. Ferner wurde beobach¬
tet , daß sich gegnerische Kräfte von Derea aus in Bewegung ge¬
setzt haben . In französischen militärischen Kreisen macht man
pch darauf gefaßt, daß die Engländer gleichzeitig mit den Opera¬
tionen zu Lande auch eine Flottenaktion gegen Syrien unter¬
nehmen.

Die in Syrien und Libanon stationierten französischen bzw.
unter französischem Kommando stehenden Streitkräfte werden aus
etwa 40 000 Mann beziffert . In französischen Regierungskreisen
bedauert man es vor allen Dingen , daß in Syrien so gut wie
keine französischen Flugzeuge vorhanden seien. Angesichts des
fast völligen Ausfalls von Luftstreitkräften und angesichts der
verhältnismäßig geringen Anzahl von Landstreitkräften blickt
man in französischen politischen Kreisen mit einer gewissen Be¬
sorgnis der Entwicklung der Lage in Syrien entgegen , zumal,
wenn es sich bestätigen sollte, daß auch die englische Flotte inter¬
veniert , was anzunehmen ist.

Der Libanon steht zu Frankreich
LMB Damaskus , 9. Juni . Die Regierung des Libanon wendet

stch in einer Verlautbarung gegen die tendenziöse Presse- und
Ruudfunkkampagne über Syrien und Libanon und weist dabei
insbesondere die Behauptung zurück , daß die libanesische öffent¬
liche Meinung nichts gegen eine britische Intervention im Liba¬
non einzuwenden habe . Die libanesische Regierung erklärt , daß
der Libanon über seine Geschicke selbst bestimme und Frankreich
volles Vertrauen für die Erhaltung des Friedens und der Sicher¬
heit schenke. Sie lehne deshalb jede Abenteurerpolitik ab , die das
Land in einen Konflikt hineinziehen und es in ein Schlachtfeld
verwandeln könnte. Regierung und Bevölkerung seien sich darin
einig , daß es ihre Pflicht sei , eine solche Eventualität auszu-
jchlietzen.

Wavell fordert kampflose Preisgabe Syriens
Berlin , 9. Juni . Bei dem räuberischen Einfall der Engländer

in das französische Mandatsgebiet Syrien richtete General W a -
oell eine Botschaft an die französischen Truppen
in Syrien , in der er sie aufforderte , Syrien und den Libanon
den Engländern kampflos auszuliefern.

Dieses unehrenhafte Verlangen zeigt schon zur Genüge , was
der Engländer unter Ehre versteht . In seinem Aufruf zur kampf¬
losen Preisgabe versucht Wavell auch , eine Erinnerung an das
frühere Seite -an -Seite -Kämpfen wachzurufen, eine Erinnerung,
die für die Engländer nicht gerade rühmlich sein dürfte , Wenn
Wavell weiter in seinem Aufruf sagt : „Syrien und der Libanon
sind die ersten Opfer der Eroberung , die jetzt vor Euren Augen
stattfindet "

, möchte er heuchlerisch auf Deutschland abzielen,
aber der Satz fällt ganz auf England zurück , das in diesemAugen¬
blick mit militärischer Macht das französische Mandatsgebiet an¬
greift , um sich dort eine neue strategische Position zu schaffen.

Frankreich zumNeberfall auf Syrien
„Ein neues Attentat Englands auf Frankreich"

DRB Gens, 9 . Juni . Aus Vichy wird berichtet : Der britische
Angriff auf Syrien wird von der französischen Presse der unbe¬
setzten Zone in großer Aufmachung gemeldet und in riesigen
Ueberschriften als Ungerechtigkeit und als ein neues Attentat
Englands auf Frankreich bezeichnet.

Obwohl die Pariser Zeitungen sonst am Montag früh nicht
erscheinen, sind die Blätter im Umfang von einem Textblatt
herausgekommen , um die Bevölkerung von dem englischen An¬
griff auf Syrien und von den dortigen Verteidigungskämpfen
in Kenntnis zu setzen. Die Blätter geißeln in ihren Ueberschrif¬
ten die feindselige Haltung Englands und der de -Gaulle -Ver-
räter . „Cri du Penple " erklärt , das perfide Albion , der jahr¬
hundertelange Feind Frankreichs , setzt die Reihe feiner Ver¬
brechen gegen unser Vaterland fort . „Petit Parisien " überschreibt
seine Würdigung „Blutflecken auf dem Pfund Sterling "

. „Ma¬
tin " äußert sich noch schärfer und schreibt : Gehässiges und schreck¬
liches passieren zugleich : Man dringt in ein Land , über dem
die französische Flagge weht , man tötet französische Soldaten , und
das alles nur , um die englische öffentliche Meinung zu beschwich¬
tigen , die infolge einer ununterbrochenen Reihe von englischen
Mißerfolgen bestürzt ist . Das französische Blut scheint das ein¬
zige Gegenmittel zu sein, um die Stimmung der Briten wie¬
der aufzuputschen. Es gibt für diese Operation der Engländer
keinen Vergleich, selbst nicht in der kläglichste « Zeit der Ge¬
schichte. Jetzt weiß man wohl über Englands Auffassung von
Siecht und Zivilisation Bescheid . England habe sich in die Acht
der Völker begeben und verdient , nun von der Landkarte aus-
gelöscht zu werden.

Schärfster Protest Vichys
DRB Vichy, 9 . Juni . Der französische Botschafter in Madrid,

ßietri , hat im Austrage seiner Regierung am Sonntagabend
sei dem englischen Botschafter schärfsten Protest gegen den eng¬
lischen Angriff auf Syrien und den Libanon erhoben.

Bon gewaltigen Explosionen zerrissen
Vorstotz unserer Kampfflugzeuge gegen die schottischen

Schlupfwinkel
DRB Berlin . 9 . Juni . Zu den gestern gemeldeten Versenkungen

mehrerer großer englischer Ueberseedampfer an der Westküste
Schottlands werden noch folgende Einzelheiten bekannt:

Ein 8000 BRT . großer Frachrdampfer, der — bis an die
Lucken voll geladen — tief im Wasser lag , wurde in der engen
Meeresbucht von Little Minch von Kampfflugzeugen gestellt und
sofort angegriffen . Schon bei dem ersten Anflug gelang es, meh¬
rere Treffer mit durchschlagender Wirkung zu erzielen . Zwei
Volltreffer schweren Kalibers durchschlugen das Deck und lösten
eine gewaltige Detonation aus , der eine Kette weiterer Explo¬
sionen folgte . Der Dampfer brach auseinander und sank in kür¬
zester Frist.

Ein zweiter 8000 BRT . großer Frachtdampfer , der in den
gleichen Gewässern in seinem Schlupfwinkel entdeckt wurde und
zwei Volltreffer mittschiffs erhielt , sank unter den gleichen dra¬
matischen Umständen . Die Gewalt der Explosionen , die beide
Schiffe regelrecht auseinander sprengte , läßt es sicher erscheinen,
daß diese beiden 8000 -Tonnen -Dampser Munition gela¬
den hatten.

Bulgarien an der Seite der Achsenmächte
DNB Sofia , 9. Juni . Ministerpräsident und Unterrichtsminister

Filoff hielt am Montag in der Hafenstadt Swischtaff an der
Donau anläßlich der Einweihung des neuen bulgarischen Ver¬
kehrsdampfers „Zar Boris III.

" eine Ansprache, in der er hervor¬
hob, daß Bulgarien dank der Siege der Achsenmächte eine volle
Einigkeit erlangt habe und daß es nunmehr vor großen und
wichtigen Aufgaben stehe , die aus seiner Pflicht nach Teilnahme
an der Aufrichtung einer neuen Ordnung heroorgingen . Bulga¬
rien werde als treuer und aufrichtiger Verbündeter der Achsen¬
mächte und des Dreimächtepaktes auch seinerseits zur wirtschaft¬
lichen Neugestaltung , die von den Achsenmächten für Mittel - und
Südosteuropa in Angriff genommen worden sei, seinen Beitrag
liefern . Kammerpräsident Kalfoff erklärte , die neuen Erwer¬
bungen und Errungenschaften Bulgariens festigten noch mehr
seine Beziehungen mit Deutschland und Italien , mit denen es
sein Schicksal für immer verbunden habe.

Widerstand der Iraker in der Waste
DNV Damaskus , 9 . Juni . Zur Lage im Irak schreibt die Zei¬

tung „Ales Bäa "
, daß der Widerstand der Iraker in der Wüste

nach wie vor andaure . Die Ruhe , die in der Stadt Bagdad
herrsche , sei nur scheinbar, sie sei im übrigen auf den systema¬
tischen Terror der Engländer zurückzuführen.
DsKOsidstheKhckfd- eb

3n die Wüste geschickt
General Wavell durch Sir James Marschall Cornwall ersetzt

Stockholm, 9. Juni . Das britische Kriegsministerium hat dem
Londoner Nachrichtendienstzufolge bekannt gegeben , daß Sir Ja¬
mes Marschall Cornwall , der vor sechs Tagen zum Generalober¬
kommandant ernannt worden ist, mit dem Oberkommando über
die britischen Streitkräfte in Aegypten beauftragt wurde.

Damit ist der „Napoleon der Wüste"
, der bisherige Oberkom-

mandterende General Wavell, sang- und klanglos in der Versen¬
kung verschwunden.

Der Bordere Orient
Der Raum , die Völker und die Kernfragen

Von Helmut Bremm
NSK Obwohl die Völker des Vorderen Orients eine große

geschichtliche Vergangenheit besitzen , läßt sich ihr heutiges Schick¬
sal unmöglich von den Auswirkungen jener Herrschaftsbestre-
bungen trennen , die mir dem Machteinbruch Englands in diesen
Raum herbeigeführt wurden . Britanniens „Ansprüche" und
„Interessen " im Vorderen Orient sind sämtlich sehr jungen Da¬
tums . Längst war die einstmalige Größe der arabischen Welt zu-
jammengebrochen, als die Briten , teils mit nackter Gewalt , teils
mit Finanzmanövern und politischen Intrigen ihre Herrschaft
über den Vorderen Orient antraten.

Zwei bedeutsame Ereignisse waren es, die die Engländer auch
in diesem Raum nach altbewährter Methode ihre „weit - und
menschheitsveredelnden Pflichten " dort entdecken ließen , wo Vor¬
teile und Gewinne winkten . Der erste „Fingerzeig Gottes " bil¬
dete dieSchaffungdesSuezkanals, für dessen Zustande¬
kommen England außer Feindseligkeiten und Drohungen nichts
beisteuerte , um dann aber nach dessen Fertigstellung ihn durch
finanzielle Manipulationen seinen rechtmäßigen Besitzern zu
entreißen . Denn inzwischen war man sich in London darüber klar
geworden, daß gerade dieser Kanal der beste Schiffahrtsweg nach
Indien sei . Das zweite Ereignis waren oie beträchtlichen Erdöl¬
sunde im Vorderen Orient, die zwar ebensowenig wie
vas Johannisburger Gold der Buren von Briten entdeckt wur¬
den oder auf britischem Boden lagen , aber gerade deshalb zum
Schicksal seiner eigentlichen Besitzer werden sollten.

Wo England je Schätze witterte und „Interessen " entdeckte,
pflegten noch immer die betreffenden Völker Freiheit und Friede
zu verlieren . So auch im Vorderen Orient . Im Weltkrieg köderte
England die arabischen Völker mit großen Versprechungen.
Nichts wurde später davon gehalten . Statt dessen entstanden auf
dem Vorderen Orient Mandate , Protektorate und sogenannte
selbständige Staaten , die durch Englands Terror dazu verurteil
waren , nichts ohne ihren wahren Herrn und Meister weder tu»
zu dürfen noch zu können.

Friedliche Länder , sich in fast der achtfachen Größe des Des^
schen Reiches von den Gestaden des östlichen Mittelmeeres Mi
zum Persischen Golf ausdehnend , wurden durch jene Entwicklung
aus den Bahnen eines ruhigen Aufstieges geworfen . Bon Eng¬
lands Gnaden bestellte Potentaten erhielten in London Direk¬
tiven für eine den wirklichen Interessen ihrer Völker zuwider¬
laufende Politik . So hofften die Briten , den Suezkanal und die
Oelquellen von Irak und Iran sich für alle Zukunft zu sichern.
Zugleich war diese „Politik " dazu bestimmt, auch den Landweg
nach Indien, den sogenannten „Suezkanal der Lnft ",
von allen Störungen und Bedrohungen fernzuhalten.

Alle diese für den Bestand des Empires wichtigen Kalkula¬
tionen ließen sich selbstverständlich nur auiKoktenderVöl-

kerdes Vorderen Orients so lange durstführen , als diese gewillt
oder gezwungen waren , ihre eigenen nationalen Interessen hin¬
ter den Ausbeutungswillen Britanniens zurückzustellen . Unter
keinen Umständen durfte es daher zu einer offenen Auflehnung
in der arabischen Welt kommen. Jedes Mittel war und ist de»
Briten deshalb recht , um dem Erwachen jener Völker entgegen¬
zutreten.

Ob es sich nun um den Irak oder Iran , um Syrien , Afghani-
chan, Saudi -Arabien , Transjordanien , Palästina oder die Türkei
handelte , überall übte Britannien — wenn auch auf verschiedene
Weise — feinen Druck rücksichtslos aus . Die meist landwirtschaft¬
lichen Eigeninteressen jener Länder wurden , wo immer sie de»
Briten unangenehm waren , mißachtet und unterdrückt . So ' maUe
sich England an . allein nach seinen Macht - und Eeld-
inter essen über das Wohl und Wehe dieser überwiegend
arabischen Ländergruppe zu bestimmen, wobei die dünne Besied¬
lung dieser Staaten und ihre technisch-wirtschaftliche Rückstän¬
digkeit ebenso wie die systematisch nach indischem Muster geschürte
gegenseitige Aufwiegelung den britischen Plänen sehr zustatten
kamen.
Die Türkei

Nach dem Weltkrieg begannen die Briten damit , den gesamten
Vorderen Orient gegeneinander zu treiben und alle zum Feind«
aller in einen unübersehbaren Wirrwarr von Spannungen und
Verdächtigungen zu stürzen. Die Türkei fand sich zuerst wieder
Unter der Führung Kemal Atatürks begann die vierzehn
Millionen starke Bevölkerung den Wiederaufbau . Der neue ener¬
gische Staatsführer sorgte dafür , daß die Nation der Türken
nicht bedingungslos in die Netze Englands geriet , sondern ihr«
nationalen , vornehmlich landwirtschaftlichen Aufgaben erkannte
und erfüllte . Auch der Versuch Londons , die Türkei durch die
zu einem Abenteuer überredeten Griechen niederzuhalten , miß¬
lang 1922 endgültig , da damals — wie heute — die versprochene
britische Hilfe im entscheidenden Augenblick ausblieb.

Wenn auch Kemal Atatllrk seinen neuen türkischen Staat 1923
durch die plötzliche Abschaffung des Islams als Staatsreligion
aus der mohammedanischen und arabischen Welt ausgliederte , so
blieb dennoch ein tiefes Zusammengehörigkeitsgefühl mit den
übrigen Staaten des Vorderen Orients bestehen. Erst nach dem
Tode Atatürks vollzog sich 1939 in der Türkei ein grundlegender
politischer Wandel , der zu einer beträchtlichen Annäherung an
England führte und durch die Abtretung des Sand schaks
von Alexandrette in der arabischen Welt Befremden her-
worries . Seitdem hat die Türkei den Weg einer äußerlich labilen
und undurchsichtigen Politik beschritten, die schließlich für Eng¬
land doch mit einer Enttäuschung endete , da es London nicht
gealng , die Türken zu ihren Kriegsknechten zu machen . Der
gegenwärtige Krieg im Irak hat jetzt wieder zu einer türkisch-
arabischen Gefühls - und Sympathieannäherung geführt.

Iran
Auch Iran , das frühere Persien , verstand es, sich den britischen

Einflüssen nicht gänzlich auszuliefern , obgleich dies bei den
ceichenOelvorkommen des Landes keineswegs leicht war.
Das iranische Erdöl wurde selbstverständlich von London mit
Beschlag belegt , nachdem ein Secret -Service -Agent in der Maske
eines Geistlichen für England die Bohr - und Schürfrechte für
das gesamte persische Gebiet ergaunert hatte . Die „Anglo -Jra-
aian -Oil -Company " sorgt seitdem dafür , daß Irans wertvollste
Bodenschätze zu niedrigsten Preisen dem britischen Weltreich zu-
stießen.

Wie lange noch ? Das kann niemand sagen. Jedenfalls wurde»
die gegen den Irak begonnenen Blockademaßnahmen auch auf de« ,
Iran ausgedehnt , und zwar , weil England von seiten des Jra »^
rn dem 15 Millionen Menschen leben, eine Unterstützung da
arabischen Sache befürchtet . Dies Land , das rund zweieinhalbmak
so groß wie Deutschland ist , kann für seine Naturprodukte gewiß
bessere und vor allem ehrlichere Käufer als die Engländer finde«.

Saudi - Arabien
Als der selbständigste unter den arabischen Staaten muß Saudi-

Arabien angesprochen werden , dessen Oberhaupt , Jbn Saud , eine
umsichtige, auf Selbstbeschränkung, aber nicht auf Verzicht be¬
ruhende Politik treibt . In diesem Lande liegen auch für
die mohammedanische Welt heiligen Städte Mekka und Medina.
Die Undurchsichtigkeit und das folgerichtige Handeln Jbn Sauds
machen es den Briten schwer, hier im Kraftzentrum des
Arabertums den gewünschten Einfluß zu gewinnen. 2b»
Saud und sein etwa sieben Millionen zählendes Volk lassen sich
von den britischen Manövern nicht stören . Die Behinderung der
Pilgerfahrten nach Mekka löste einen Sturm der Entrüstung i»
der islamitischen Welt aus . Es kam daher nicht zu der beabsich¬
tigten Schwächung des Ansehens Jbn Sauds , sondern jene bri¬
tische Infamie stärkte seine Stellung nur noch.

Die religiöse Strenge der Saudi -Araber hat keineswegs ver¬
hindert , daß hier das Auto , das Flugzeug , der Rundfunk usw.
zur Selbstverständlichkeit wurden , und daß das überwiegend
Ackerbau und Viehzucht treibende Volk eine verhältnismäßig
große militärische Kraft aufweist . Wenn das Reich Jbn Sauds
im Laufe der letzten Jahrzehnte zu einem arabischen Musterstaat
wurde , so beweist das , daß auch die wirtschaftliche Schikanierung
sowie die Errichtung britischer Militärbastionen rings um Saudi-
Arabien den Lebens - und Freiheitswillen hier nicht zu breche«
vermochten.

Palästina
Was die Briten seit dem Weltkrieg sich in Palästina an ge¬

meinem Betrug und brutaler Vergewaltigung gegenüber d«
arabischen Bevölkerung leisteten , dürste heute jedermann bekämet
sein . Hier ging es England weder um die Oliven - und Apftt-
sinenbäume einer friedlichen Araberbevölkerung , noch wollte rmw
ernsthaft die den Juden versprochene „Nationale Heimstätte" er¬
richten , sondern Englands ganzes Sinnen und Trachten wurde
allein von dem Gedanken beherrscht, die nach Haifa gelegte«
OelIeitungen für die britische Mittelmeerflotte „sich« " z»
machen.

Das Schicksal des arabischen Palästinas ähnelt daher auch stark
demjenigen Aegyptens , das 1882 nach der grundlosen englisch«!
Beschießung der damals offenen Stadt Alexandria seine Freiheit
verlor und sie , trotz aller späteren Verträge , nie mehr zurück¬
gewann : denn die Herrschaft über Aegypten war für England
gleichbedeutend mit dem Besitz des Suezkanals , um de« ma»
heute in London mehr denn je bangt , zumal die Aegypter M
nicht zu einer Beteiligung an Englands neuem Krieg bewege«
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«MN und die siegreichen Truppen der Achsenmächte schon cm d«

westlichen Grenze Aegyptens stehen.

Syrien
1923 verzichtete die Türkei im Vertrag von Lausanne endgültig
- Syrien , das 1917 von England entgegen den dem Arabertum

« machten Zusicherungen Frankreich versprochen wurde . Schon
hatte Frankreich — Britanniens Einverständnis voraus-

ktzend — mit Waffengewalt Syrien in ein französisches Man-
Usgebiet umgewandelt . Daß England auch dann noch in

Lmien stets der „Mann im Hintergrund " blieb , wurde besonders
^smbar durch die auf Londons Geheiß vorgenommene Abtre-

des Sandschaks von Alexandrette an die Türkei , womit sich
^ Engländer auf Kosten Frankreichs und der in diesem Gebiet
lebenden Araber in Ankara Liebkind machen wollten . Hier , wie i

Sbeiall , spielten die Briten bedenkenlos mit dem Schicksal von
Millionen Menschen , die sich nichts als Frieden , Freiheit und ^
Arbeit wünschten . Auch die gegenwärtige . Haltung Englands i

gegenüber Syrien entspricht in jeder Beziehung dem System der ^
britischen Politik . !

Irak
Der Oelhunger des Empire ließ England mit besonderer Eier

«ach dem Zwsi -Ströme -Land , dem Irak , greifen . Die Mossnl >
Petroleum quellen waren ein wichtiger Kraftquell für
die britische Mittelmeerflotte , und der Oelreichtum war bequem
durch die Pipe -Line nach Haifa zu bringen.

Wenn auch der Freiheitswille des irakischen Volkes die Eng¬
länder zwang — wie im Falle Aegypten —, das britische Man¬
dat 1932 aufzuyeben, so änderte dies im Grunde nichts an dem
tatsächlichen Verhältnis zwischen den beiden Staaten . Ein söge-
aannter „Bündnis - und Freundschaftsvertrag " sorgte dafür , daß !
England im Irak weiterhin seine „Interessen " in gewünschter
Weise verfolgen konnte. Diese Tatsache wurde nicht nur durch di«
Beibehaltung von englischen Lustwaffenstützpunkten im Irak
Mbar , sondern in weit stärkerem Maße durch die Art einer
typisch britischen , „geheimen Regierungssührung ". Sobald sich
nämlich die irakischen Staatsführer weigerten , willenlos nach
Londons Pfeife zu tanzen , bekamen sie es mit der „englische« -
Krankheit " zu tun , d . h . sie verstorben oder verunglückten eines
Tages urplötzlich.

Diese unerhörte Behandlungsweise eines selbständig erklärten
Staates , auf dessen Boden bereits vor Jahrtausenden Geschichte
gemacht wurde , schuf im Laufe der Jahre viel böses Blut . Die
kürzliche , provokatorische Verletzung des irakisch - englischen Ver-
träges führte nun zum offenen Krieg . Das kleine, kaum drei Mil - >
lionen Menschen umfassende — wenn auch flächenmäßig große
Land — widersetzte sich mit Waffengewalt und gutem Erfolg der
neuerlichen nationalen Bedrohung . Heldenmütig kämpfen seitdem
die Männer des Irak für ihre Freiheit . z

Im gesamten Vorderen Orient haben die britischen Schand- -
taten im Kampf gegen den Irak eine Welle der Empörung her- !
vorgerufen , die in immer neuen Sympathiekundgebungen für de«
Irak und in dem offenen Wunsch nach der Vernichtung des eng¬
lischen Feindes gipfeln. Wie der Irak , so fühlen auch die stamm¬
verwandten Völker, daß dieser Kampf eine allarabische Schick¬
salsfrage ist. Der Vordere Orient hat die britische Tyrannei nicht
vergessen . '

'

»Vor jedem ZSger
nehme ich den Hut ab !*

Wie deutsche Fallschirmjäger auf Kreta befreit und
betreut wurden

Von Kriegsberichter Dr . Karl Vringman«
DNB — , 9 . Juni . (PK .) Nicht einmal zwei volle Tage hat

ier Hauptverbandsplatz gearbeitet , den unsere Gebirgs -Sanitäts-
lompanie in der Suda - Vucht auf Kreta eingerichtet hat . Schon
vn zweiten Tage gegen Abend kommt unser Stabsarzt , völlig
veiß vom Staub der sonnigen Straßen Kretas , von der Erkun¬
dung zurück : „llm 4 Uhr in der Früh ist Aufbruch , am Vormittag
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Und aus der Nebenkabine kommt Max Käsebier herein¬

gestürzt.
„Mr . Smith?
„Quatsch — von jetzt ab nichts als Schmidt. Alles , wie 's

richtig ist. Mein lieber Max , wir werden noch unser blaues
Wunder erleben , wenn wir erst drüben sind, das kann ich
dir versichern. Ich werde umdisponieren müssen. Jetzt liegen
die Dinge wieder ganz anders — Gottsdonner nochmal!
Na — also — ich esse heute in der Kabine, bestell das bitte,
n anständiges Buch ist mir lieber als die Musik da oben.
Noch drei Tage, Max .

"
„Ja , noch drei Tage"

, flüstert Käsebier , der seit bald
dreißig Jahren nicht mehr in Deutschland war.

„Na — unser blaues Wunder werden wir noch erleben !"
sagt auch der Major von Trautenau und stampft mit dem
Stock auf. Wandert im Wohnzimmer auf und ab wie ein
rabiater Löwe und bleibt vor Frau Elsabe stehen.

Die hat eine Photographie vor sich auf dem Tisch
zu liegen.

„Victor , wir müssen wirklich hin ! Hans Jochen schreibt
nun schon zum zweitenmal! Wie lange noch — und der
Winter ist da . Und — ansehen — Victor — ansehen müssenwir sie uns doch mal ! Das nützt doch nun nichts . Wenn
sie wirklich so ausschaut wie auf dem Bild hier !"

Major beugt sich über ihre Schulter und beguckt
sich das Mädel auf der Photographie . Hundertmal hat er 's
vielleicht schon getan in all den Wochen , seit Hans Jochen

Verlobung mitgeieilt hat und das Bild mit-
icyrckte . In zwei Wochen hinkommen ? Nicht daran zu

muß der Hauptverbandsplatz in Rethymnon aufnahmebereit
sein !"

„Rethymnon ? Haben wir das denn schon?" Ja , es ist ebe«
zefallen und für morgen früh erwarten wir die Entsetzung eines
größeren Verbandes von Fallschirmjägern , die sich bis jetzt un¬
gezwungen gehalten haben . Ihre Verwundeten müssen wir über¬
nehmen. Noch im Morgennebel geht es los , an Bombenkratern
und Sprengtrichtern vorbei , durch Engpässe, in denen gestern
noch australische Truppen heftigen Widerstand leisteten . Bei
strahlender Sonne erreicht unser Krad -Vortrupp die auf einer
Halbinsel ins Meer hinausragende , von einem alten großen
Fort gekrönte Hafenstadt Rethymnon.

Und im Handumdrehen beginnt in dem ehemaligen Waisen¬
haus der Stadt , das unser neuer Hauptverbandsplatz wird , die
Arbeit . Eine Granate hat ein großes Loch in die Wand des
Treppenhauses gerissen , also müssen erst einmal Helfer heran,
den Dreck und die Mauertrllmmer zu beseitigen . Dann werden
die Räume von ihrer unbrauchbaren , meist zerstörten Einrich¬
tung befreit und zur Aufnahme der Verwundeten hergerichtet.
Bettstellen sind zum Teil vorhanden , ein großer Teil Klapp¬
betten , die sich hervorragend eignen , wird aus der Stadt besorgt.
Decken bringt unser inzwischen eingetroffener LKW . , und dann
orängt es : Operationsjaal mit zwei Tpchen einnchten , m dem
unsere beiden Chirurgengruppen im Notfall gleichzeitig arbeiten
können, Apotheke ausstellen, Feldsterilisiergerät in Gang setzen
und mit dem Sterilmachen der Instrumente beginnen , eine Küche
fertigmachen , um für die Verwundeten sofort Tee und warmes
Essen bereit zu haben,draußen genaue Beschilderung anbringen —
jedenfalls kann unserem Stabsarzt noch vor der befohlenen Zeit
die Aufnahmebereitschaft des Hauptverbandsplatzes gemeldet
werden . Und schon steht auch unser LKW . mit den ersten
Verwundeten vor dem Portal.

Es sind Fallschirmjäger, die sich zäh und verbissen nahe
Rethymnon gehalten haben . Nach dem Absprung hatten sie einen
„Igel " gebildet , waren auf die Hafenstadt vorgedrungen , konnten
aber wegen allzu großer Uebermacht der Australier und Griechen
den Hafen nicht nehmen . Von allen Seiten eingeschlossen , im
Norden das Meer , im Süden die Hauptstraße als Grenze, die sie
so erfolgreich für den Nachschub der feindlichen Bataillone sperr¬
ten , in einem Raum von wenigen hundert Metern im Geviert
haben diese Fallschirmjäger zehn Tage dem Ansturm der briti¬
schen Truppen getrotzt. Artillerie , Fliegrangriffe , Sturmangriffe
der Infanterie , denen sie nichts als ihre Waffen entgegenzusetzen
hatten , konnten ihre Widerstandskraft nicht erschüttern . Ein fast
unglaubliches Beispiel soldatischer Pflichterfüllung , dessen Einzel¬
heiten nur in Narvik ihr Gleichnis finden . Ihre Verwundeten,
durch den Fallschirm -Truppenarzt und die mitgesprungenen Sani¬
tätssoldaten sorgfältig verso'rgt , waren in den Kellern der weni¬
gen Häuser untergebracht , die innerhalb des „Igels " liegen.

Man kann sich leicht ausmalen , mit welch überschäumender
Freude die bärtigen Gestalten der Fallschirmjäger auf die ersten
Gebirgsjäger zustürmten , die ihnen den ersehnten Entsatz brach¬
ten . Es ist nur eine kleine Spitze, und noch eine Nacht müssen sie
rm Feuer des Engländers ausharren , die gerade des Nachts oft
bis zwischen die Häuser vordrangen . Aber dann marschieren sie
heran , unsere wackeren Läger , die in Narvik , in Frankreich dabei
waren , die die Metaxas -Linie stürmten und jetzt auf Kreta dem
griechischen Feldzug die Krone aufsetzten.

Ich spreche mit einem verwundeten Oberfeldwebel : „Ihr Jäger
habt uns ja schon manchmal heraushauen müssen ; ob 's daran
Legt , daß wir beide, Fallschirmjäger und Gebirgsjäger , eben
Jäger sind ? Na , jedenfalls nehme ich vor jedem Gebirgsjäger den
Hut ab !" „Nun , das beruht dann ja wieder auf Gegenseitigkeit"
— so machen wir uns im Scherz gegenseitig Komplimente , aber
der Ausspruch des Oberfeldwebels trifft wohl die Gefühle , die
an diesem Tage die tapferen Fallschirmjäger beherrschen. Inzwi¬
schen wird aber das Wichtigste, der Abtransport und die sofor¬
tige Versorgung der verwundeten Fallschirmjäger geregelt . Un¬
sere Gebirgs - Sanitätskompanie stellt ihren LKW ., eine Aufklä-
« ingsschwadron zwei weitere , alles , was Hände hat , packt zu,
und es dauert , da die Entfernung zum Hauptverbandsplatz nur
3,4 Kilometer beträgt , auch nur kurze Zeit , bis sämtliche Ver¬
wundeten bei uns sind.
^ Nun haben beide Chirurgengruppen alle Hände voll zu tun

Der in der Aufnahme tätige Sanitätsoffizier schaut die Verwmp
deten an und weist sie zur Operation , zum Verbandswechsel ei».
Viele können auch direkt in die Krankensäle gebracht werde«.
Nach bestem ärztlichem Wissen und Können wird hier geschaM
mit allen Hilfsmitteln , die die neuzeitliche Kriegschirurgie ke« rt.
Ja , es ist erstaunlich, wenn man die Reihen blitzender Jastr » -
mente oder den Arzneibestand der Apotheke überschaut , was alle-
die Kompanie , die doch als Luftlande -Einheit herüberkrm , hat
mitbringen können. Die Dankbarkeit der Verwundeten richtet«
sich denn auch ebenso sehr auf die ärztliche Versorgung wie a»s
die kleinen Freuden , die unsere fleißigen Sanitätssoldaten ih» »
bereiten können ; zum ersten Male seit langem ein Bett , ei»
weißer Bezug sogar, zu trinken , zu rauchen und — Ruhe . . . mü>
auch der Engländer , der am Morgen noch drüben in der Berg¬
kette ballerte und schoß , hat sich längst zurückgezogen , große Kv«-
tingente von Australiern ziehen als Gefangene an u» se« «
Hauptverbandsplatz vorbei.

Bis in den frühen Morgen hinein , bis drei Uhr bremren i«
unserem Operationssaal die Lampen , und dann ist auch der letzte
Verwundete versorgt , neu verbunden oder operiert . Und scho«
hat sich , als am Abend der Divisionsarzt der Gebirgsjäger und
ein höherer Sanitätsofizier der Luftwaffe uns besuche« , e» e
neue Freude für die verwundeten Fallschirmjäger angÄ>ah«t:
Eine große Zahl Jus sind bereitgestellt , werden auf dem HAatz
unten am Meer landen und die Verwundeten in die treue OVHM
der Lazarette auf dem griechischen Festlande bringen.

In diesem Augenblick, da ich auf dem flachen Dach unft«
Waisenhauses sitzend diesen Bericht schreibe , kreisen die J «s «»
Rethymnon , um unseren Hauptverbandsplatz , um den Wngpkatz
drüben am Meer , auf dem sie dann in einer riesigen StaukmEkt
landen . Unten vor dem Haus ist unser braver LKW . «weder
dabei , die Verwundeten einzuladen und zum Flugplatz zu brin¬
gen . Und drüben , flach über dem Meer , nimmt die «Pe 3«
bereits beladen ihren Kurs nach Norden , verläßt Kreta , hi«
Heldeninsel der Fallschirmjäger und Gebirgsjänger im MSet-
meer.

Beisetzung Wilhelms ll.
DNB Doorn , 9 . Juni . Am Montag mittag wurde unter Teil¬

nahme einer großen Trauergemeinde und der Bevölkerung vo»
Doorn der ehemalige Kaiser Wilhelm ll . im Park des
Schlosses Doorn mit militärischen Ehren beigesetzt . Als Vertre¬
ter des Führers nahm der Reichskommissar für die Niederlande,
Reichsminister Dr . Seytz - Inquart an der Beisetzung teil,
der auch den Kranz des Führers niederlegte . Die militärischen
Ehren erwies ein aus den drei Wehrmachtsteilen zusammenge¬
setztes Ehrenbataillon.

Auf dem fast völlig von Buchen und Eichen umgebene« ScUotz
Doorn weht die Standarte des Hohenzoüern -Hauses auf Halb¬
mast. Der Park ist ein einziges leuchtendes Blütenmeer vo»
Rhododendron und Flieder aller Farben . Seit den frühen Mor¬
genstunden treffen die Trauergäste ein, die dem Verstorbenen die
letzte Ehre erweisen wollen . Die Bevölkerung von Dosr « säumt
die Straßen des kleinen Ortes ; deutsche Polizei regelt den unge¬
wöhnlichen Verkehr dieses Tages . Um 10 .45 Uhr marschiert das
Ehrenbataillon der deutschen Wehrmacht unter dem Kom¬
mando des Obersten von Gersdorff vor Schloß Dorn auf . Wenig
später trifft als Vertreter des Führers der Reichskommissar für
die Niederlande Reichsminister Dr . Seyß -Jnquart ein.

Kurz vor dem Beginn der für 11 .00 Uhr anberaumte « Trauer»
feier im Schloß Doorn werden die Angehörigen an ihre Plätze
geleitet , während die übrigen Trauergäste bereits in den für
die Trauerfeierlichkeiten bestimmten Räumen versammelt sind-
Man sieht unter ihnen zahlreiche Generäle des Weltkrieges^ de«
greisen Generalfeldmarschall von Mackensen , weiter den Fuhr»
des Reichskriegerbundes , General der Infanterie Reinhard,
sowie zahlreiche höhere ausländische Militärs . Nach der kurze«,
durch den Hofprediger D . Döhring abgehaltenen Trauer-
andacht wird der mit der alten Kaiserstandarte bedeckte Sarg
herausgetragen . Als er am Mittelportal des Schlosses erscheint,
präsentiert unter dumpfem Trommelwirbel das Ehrenbataikkm.

denken , hat der Major von Trautenau gewettert ! Unter
solchen überraschenden Umständen — nichts zu machen ! So
neugierig man auch selber darauf ist, was Hans Jochen da
inzwischen geschafft hat.

So sind weitere Wochen dahingegangen — Herbst ist
schon da ! Dicke Luft ist noch immer bei den Trautenaus!

Zum zweitenmal hat Hans Jochen endlich geschrieben:
„ Lieber alter Herr und sehr verehrte

liebe Mutter!
Den dicken Kopf habe ich von Euch ! Wenn Ihr nicht

endlich kommt und Euch Eure Tochter ansehen wollt, die
ich für Euch mit meinem gewohnten Geschmack ausgesucht
habe — mich seht Ihr vorher auch nicht ! Wie es hier auf
meinem neuen Hof steht , habe ich Euch ja schon geschrieben.
Aber so was müßt Ihr Euch eben ansehen ! Und die
Annemarie gehört nun eben mit dazu — oder wird doch
eines Tages mit dazu gehören! Da beißt die Maus keinen
Faden ab . Wie ich Euch schon mitteilte — offen und
ehrlich und ohne Wimperzucken —, sie ist keine Ina

! Kramer , Gott sei Dank ! Sie hat nichts als das , was sie
als wunderbares Menschengeschöpf ist . Ist das eigentlich

i nicht genug ? Ihr solltet Euren Jungen doch wirklich
kennen ! Ein neuer Trautenau -Hof , der geschlechterlang
dauern soll , verlangt frisches, starkes , gutes Blut ! Kerls
mit meinen Fäusten — und Frauen wie Annemarie!
Basta ! Nun seht Euch nochmal ihr Bild an und setzt Euch
auf die Bahn und gebt eurem Herzen einen Stoß !"

Ja , und in dieser frisch - fröhlichen Tonart geht es noch
ein Stück weiter, und unter dem Namen Hans Jochen steht
ein großer Klecks ! Darunter ist geschrieben : „Mensch,
ärgere dich nicht !"

Und alles in allem ist es ein echter Hans -Jochen- Brief.
„Verdammt hübsch schaut sie ja aus "

, murmelt der
Major . „Alles, was recht ist.

"

Frau Elsabe blickt zu ihm auf und lächelt.
„Also, alter Brummbär , da werden wir nun unsern

Herzen doch endlich einen Stoß geben müssen , wie ?"

Herr von Trautenau seufzt und pliert so ein bißchen
seine Eheliebste an.

„Na ja , da helpt dat eben nix , Alter. Himmel, der
Junge hat 's wirklich raus , einen in Atem zu halten ! Das
muß man ihm lassen !"

Sechzehntes Kapitel

Spätherbst ist. Kühl streichen die Winde über das Land.
Kartoffelfeuer brennen auf den Feldern — Erntedankfest ist
gewesen — über Stoppelfelder schreien die Krähenschwärme.

Der „Lindenhof" strahlt in neuem Glanz . Die im
Frühjahr in Auftrag gegebenen Arbeiten sind damals nicht
abgeblasen worden, Wenzel Kramer ist ganz zufrieden dar¬
über . Während der ausgedehnten Sommerreise der Damen,
die sich bis in den Herbst hinzog , ist in dem Schloß alles nach
den früher aufgestellten Plänen umgestaltet worden. Und
wenn der neue Schwiegersohnhier auch nicht ständig wohnen
wird, da er über kurz oder lang ja doch eine leitende
Stellung im Kramerschen Bankhaus übernimmt , so weiß er
eine solche großartige schwiegerväterliche Morgengabe doch
sehr zu schätzen.

Er ist mit Ina auf zwei , drei Tage von Berlin , wo er
sich den vielen Bekannten und Freunden des Kramerschen
Hauses vorgestellt hat , herausgefahren , um sich das Gut
anzusehen.

Am zweiten Tag schlägt Ina einen Ausritt vor. In
herbstlich-bunten Farben leuchtet das Land . Eine milde
Sonne steht am Himmel.

„Ja , so einen schönen Herbsttag muß man noch aus¬
nutzen "

, sagt Axel Fricke, „da hast du recht.
"

Aber es ist nicht nur der schöne Herbsttag , der sie zu
dem Vorschlag veranlaßt hat , dahinter steht auch der dunkle,
unbestimmte Wunsch, das Land zu sehen , das — Hans
Jochen jetzt bewirtschaftet , das ihm mehr bedeutete als ein
Rittergut , mehr als sie ! Vielleicht , daß sie ihm sogar begegnet.

«Forlietzung tolgt.»
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Dem Trauerzug werden die Kränze des Führers , der Gemahlin
des Kaisers und des Kronprinzen , der übrigen Angehörigen und
Verwandten , der Oberbefehlshaber der drei Wehrmachtsteile und
d« Chefs des Oberkommandos der Wehrmacht , der Abordnungen
W«d des Hauspersonals vorangetragen . General Graf von der
Goltz trägt den Feldmarschallstab Wilhelm II ., der Adjutant
de« Kaisers , Graf Moltke, aus großen Kissen gebettet die
Vrden des Verstorbenen.

An der Spitze des Trauergefolges schritten hinter dem Hof¬
prediger D . Döhring die Witwe des Kaisers mit dem Kron¬
prinzen und hinter ihnen die engeren Familienangehörigen . An
Reichsminister Dr . Seyß -Jnquart , der von dem deutschen Ge¬
sandten Dr . Vene und Generalleutnant Rauter begleitet wird,
schließen sich Generalfeldmarschall von Mackensen und hinter ihm
die Vertreter der Oberbefehlshaber der Wehrmachtsteile an , und
zwar General der Flieger Christiansen für den Reichs-'
marschall und Oberbefehlshaber der Luftwaffe , Admiral Densch
für den Oberbefehlshaber der Kriegsmarine , Generaloberst
Haase für den Oberbefehlshaber des Heeres und Admiral Ca-
maris für den Chef des Oberkommandos der Wehrmacht, denen
die Vertreter des alten Heeres und der alten Marine sowie die
übrigen Trauergäste folgen.

^ Inzwischen ist das Ehrenbataillon der deutschen Wehrmacht
vor der Gruftkapelle im Park des Schlaffes aufmarschiert , um
dem Toten die letzten Ehren zu erweisen. Unter Trommelwirbel
nnd der Retraite wird darauf der Sarg in der Gruft beigesetzt.
Dann dröhnen die Ehrensalven auf , und unter den Klängen des
yorkschen Marsches verläßt das Ehrenbataillon die Trauerstätte.

Kleine Nachrichten ans aller Welt
Flugzeugunfall . Der Leiter der Luftverkehrskommisfion

der USA . in Ecuador , Oberst Bürgest , ist — wie Reuter
meldet — auf dem Flug von Esmeraldas nach Guaya¬
quil mit seiner Maschine ins Meer gestürzt . Bürgest war
vo« zwei jungen Offizieren begleitet , von denen der eine
ebenfalls geMet wurde , der andere schwimmend die Küste
erreichen konnte.

Englands Schuld ! Kenzeichnend für die Schwere des ersten
deutschen Luftangriffes auf den von England als militä¬
rischen Stützpunkt mißbrauchten ägyptischen Hafen Alexan¬
drien ist die Tatsache, daß die ägyptische Regierung , wie aus
Kairo verlautet , für die Opfer die Summe von 300 000 ägyp¬
tischen Pfund zur Verfügung gestellt hat.

Wegeu Widerstandes erschossen . Der Reichsführer ^
und Chef der deutschen Polizei teilt mit : Am 31 . Mai wurde
der jüdische Sittlichkeitsverbrecher Georg Israel Seidler
wegen Widerstandes erschaffen.

Aus Stadt und Laub
Alteusteig, deu 10. Juni 1941
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Die neue Reichsferienordnung
Nachdem der Reichserziehungsminister bereits für das lau¬

fende Schuljahr eine entsprechende Ferienregelung getroffen hat,
liegt nunmehr die neue Reichsferienordnung für die
Volks- , Haupt - und Mittelschulen sowie die höheren Schulen vor.
Sie tritt mit Beginn des Schuljahres 1941/42 in Kraft . Das
Schuljahr beginnt mit dem Unterrichtsanfang nach den Som¬
merferien und schließt mit dem Ende der Sommerferien des fol¬
genden Jahres . Die Eesamtdauer der Ferien beträgt 8 5
Tage, wobei die Sonn - und Feiertage in den Ferien mit¬
gerechnet werden . Davon sind 75 Ferientage festgelegt, nämlich
zwölf Tage für die Weihnachtsferien und 52 Tage für die Som¬
merferien . Die als Rest verbleibenden zehn Ferientage können
als Zusatztage je nach den örtlichen Bedürfnissen oder Gewohn¬
heiten , den Weihnachts -, Oster- oder Sommerferien angehängt
werden . Nur für Heimschulen dürfen sie bei Bedarf als Ganzes
an die Weihnachts - oder Osterferien anschließen. Die Pfingst-
ferien dürfen nicht verlängert werden , die Sommerferien werden
dreifach gestaffelt . Die erste Staffel beginnt Ende Juni , die
zweite Anfang Juli und die dritte Mitte Juli . Der Bereich der
einzelnen Staffeln wird nach dem Kriege endgültig festgesetzt.
Für die ländlichen Volksschulen und vierklassigen Hauptschulen
wird die für die großen Ferien vorgesehene Zeit nach den länd¬
lichen wirtschaftlichen Verhältnissen auf Sommer und Herbst
verteilt.

Obertalheim , 9. Juni . (Wiederbesetzung der Bürgermeisterstellen
Obertalheim und Untertalheim .) Auf Vorschlag des Beauftragten
der NSDAP , hat der Landrat in Horb den Bürgermeister Reich
in Altheim zum gemeinschaftlichen hauptamtlichen Bürgermeister
der Gemeinden Obertalheim und Unterlalhetm berufen.

Althütte , Kr . Backnang. (Mit94Jahrenberufstätig .)
Einer bewundernswerten Rüstigkeit erfreut sich auch heute noch
der im Januar 1847 in Althütte geborene Joh . Georg Ehmeneck.
Obwohl er bereits das 94 . Lebensjahr überschritten hat , ver¬
dient er sein Brot immer noch auf dem in der Jugend erlernten
Schneiderhandwerk und nebenher betreibt er in ungebrochener
Arbeitsfreude seine Landwirtschaft . Ehmeneck ist der älteste Be¬
wohner des Welzheimer Waldes.

Stuttgart . (Aus dem vierten Stock gestürzt) AmFreitag stürzte in einem Hause der Senefelderstraßc ein 18 Jak»alter Schüler durch ein Treppenhausfenster aus dem viertenStock in den Hofraum . Der Junge erlitt einen Unterschenkels,
und innere Verletzungen . ^

Von der Mauer herabge stürzt. Am Samstagmittag fiel ein 65 Jahre alter Mann von der zwei Meter hobenGartenmauer seiner Wohnung in der Eltingerstraße . Mit einerschweren Kopfverletzung wurde er mit dem Sanitätswagen indas Katharinenhospital eingeliefert.
Deutsch - ungarische Tierzuchtkommission InWürttemberg traf eine deutsch -ungarische Tierzuchtkommissionunter Führung des Staatssekretärs im Ungarischen Ackerbau-

Ministerium v . Varczay ein . Die Mitglieder der Kommissionwerden als Gäste des Reichsministeriums für Ernährung uyn
Landwirtschaft die Einrichtungen der süddeutschen Landwirtschaft
besonders der Tierzuchtgebiete , besichtigen. LandesbauernsührerArnold begrüßte die ungarischen Gäste bei ihrem Eintreffen in
Württemberg.
Mannheim . Schmuggelhinundzurück. Vor dem Richter

stand der Angeklagte Vogel , ein gebürtiger Holländer , der :n
Deutschland Medikamente und kosmetische Artikel — aus dem
Erlös von geschmuggelten Lebensmitteln aus Holland — ausge¬
kauft hatte . Einer seiner Helfershelfer , die ihm die in Deutsch¬land aufgekauften Waren nach Holland schmuggelten war der
Mitangeklagte Dierk Sch ., Heizer auf einem Rheinschiff

'
unad hol¬

ländischer Staatsangehöriger . Der Einzelrichter verurteilte Vogel
wegen einer Reihe von Devisenvergehen zu einer Gefängnisstrafe
von einem Jahr sechs Monaten , zu einer Eesamtgeldstrafe von
20 060 RM . und zu 17 000 RM . Wertersatzstrafe . Sch. wurde zu
10 Monaten Gefängnis , einer Eesamtgeldstrafe von 10 000 RM.
und 8000 RM . Wertersatzstrafe verurteilt . Bei Vogel gelten
12 000 RM . Geldstrafe als verbüßt , bei Sch . die gesamte Geld¬
strafe.

Mnge , der sich mit Bogenschießen vergnügte , zielte auf das gleich.«Ütenge Tochterchen eines Nachbarn und traf es so unglücklich mern Auge, daß es als verloren angesehen wird.
^ ta g .) In seltener geistiger und körper¬licher Rüstigkeit feierte Frau Justine Fallert Witwe ihren 9LGeburtstag . 12 Kinder , 34 Enkel, 31 Urenkel und 2 Ururenkelbilden die Nachkommenschaft der mit dem goldenen Ehrenkrew,der deutschen Mutter ausgezeichneten Frau , die 1935 ihren81 Jahre alten Gatten verlor.

Verantwortlich für den gesamten Inhalt an Stelle des im Felde
stehenden Hauptschrtftleiters Dieter Lank , Ludwig Lauk in Altensteig
Druck u . Verlag Buchdruckerei Lauk in Altenstetg: Zurzeit Prl . 3 gültig

Ein Faden
spart Millionen Seifenstücke

Oft sind es scheinbar Nebensächlichkeiten,
von denen soviel abhängt . Ein einfacher
Faden , in allen deutschen Haushalten überm
Waschbecken aufgehängt , könnte Millionen
Seifenstücke sparen . Warum ? Die Seife liegt
meistens feucht .Entweder auf dem Waschbecken
im Nassen oder in einem Näpfchen oder einer
Vertiefung , von wo das Wasser schlecht ab¬
läuft . Dauernd wird also Seife aufgelöst,
ohne daß man sie benutzt . Die Folge : es wird
viel zuviel Seife verbraucht ! Man könnte mit
der Hälfte oder mit zwei Dritteln bequem
auskommen.

Würde man die Seife an einem Bindfaden
aufhängen , so würde man das rasche Auflösen
vermeiden . Die Seife würde jedesmal nach
dem Gebrauch so schnell wie möglich wieder
trocknen. Und würde auch immer trocken

hängen ! Dort , wo .Kinder sich waschen, kann
die aufgehängte Seife Wunder an Ersparnis¬
sen vollbringen . Bitte , probieren Sie 's mal!

Seife und Waschpulver können Sie aber
noch bei vielen anderen Gelegenheiten sparen.
Wie kommt es zum Beispiel , daß manche
Frauen beim Wäschewaschen viel zuviel Seife
und Waschpulver verbrauchen ? Sie weichen zu
kurz

' und ungenügend ein . Während richtiges
Einweichen mit Vleichsoda schon den gröbsten
Schmutz von selber löst , müssen diese Frauen
ihn erst unter Verwendung von viel Seife und
Waschmitteln herauswas ^ en . Diese Seife
und diese Waschmittel kann man aber sparen.
Denn -gründlickes Einweichen bringt die Ge¬
webefaser zum Aufquellen . Der grobe Schmutz
wird dadurch gelockert— und löst sich dann von
selber auf . Alles kommt also darauf an , daß
Sie besser und gründlicher einweichen . Am
nächsten Morgen sehen Sie an der dunklen
Färbung des Einweichwassers , daß sich ein
großer Teil des groben Schmutzes gelöst hat.

Viele Frauen verbrauchen eine Menge

Seife und Waschpulver für schmutzige Berufs
Wäsche und müssen dabei doch lange reibei
und scheuern , bis der Schmutz herausgehl
In solchen Fällen ist ein gutes fettlösende!
Reinigungsmittel viel zweckmäßiger. Es lös!
sofort den Schmutz , besonders den zäh kle¬
benden fettigen , öligen oder eiweißhaltigen
Schmutz wie bei Schlosser- Bäcker- und
Fleischerkleidung . Solche stark verschmutzte
Berufskleidung mit Öl , Fett , Teer usw . weich!
man zunächst in lauwarmer oder heißer Lö¬
sung ein ( Sachen mit blut - oder eiweißhaltiger
Beschmutzung — Metzger- und Bäckerklci-
dung — darf man nicht heiß einweichen, weil
sonst die Flecken einbrennen ) . Am nächsten
Morgen kocht man dann die Sachen in einer
frischen Lösung eine Viertelstunde . Danach
spült man sorgfältig , erst heiß, dann kalt.

Sie werden sich selbst wundern , wie tadel¬
los sauber so behandelt die vorher schmutzigste
Berufskleidung aussieht . Und Sie werden sich
freuen , auf diese Weise an Seife und Wasch¬
pulver zu sparen.

Simmersfeld , 9 . Juni l941

Danksagung
Für die vielen Beweise herzlicher Teilnahme, dir wir

beim Hinscheiden meiner lieben Frau , unserer guten Mutter,
Schwester , Schwiegertochter und Schwägerin

Friederike Kern
geb. Keck

von allen Seiten erfahren dursten, sagen wir herzlichen
Dank.

Im Namen der trauernden Hinterbliebenen:
Fritz Kern.

OsnKssgUNg
bür ckis vielen Seveiss inniger finteilnskme beim

I-Iinsctisicken meines lieben Ostten unck Vaters , unseres
kruclers unck Lctivsgers

Kaufmann

sagt berriictien Dank
psmilie Krsuk

kllteristsig , cken 10 . ckuni 1941Altensteig , den 10. Juni 1941

Todes -Anzeige
Verwandten, Freunden und Bekannten geben wir die

schmerzliche Nachricht, daß meine liebe Mutter , unsere
liebe Schwester, Schwägerin und Tante

Emma Frick
nach langer, schwerer Krankheit im Alter von 61 Jahren
sanft verschieden ist.

Im Namen der trauernden Hinterbliebenen:
Die Tochter Ottilie Frick.

Beerdigung Donnerstag 14 Uhr von der Kapelle des
Waldfriedhofs aus.

MkMliWi kM weine ktsxis.
Vertreter siact:

Or . lVlerkle , Llmmerstelc!
l)r . kippmsnn , pblisusen uncl
Or . Polster, ^ItensteiZ

Icd bitte meine Patienten selbst äen ^ rrt ?u bestellen

vr. k. Vogel . MMvig

Alteusteig Kleberollen
Den

Heu- und
Oehmdertrag

von 5/t Morgen Feld in
den Weiheräckern
verpachtet

L. Lauk

in allen Breiten empfiehlt

SuchlmdlimgLauk Alteusteig

Verloren
am Sonntagabend von
Bernecknach Altensteigeine
Brille mit schwarzem
Futteral

Der Finder wird gebeten, die¬
selbe gegen Belohnung in der
Geschäftsst . d. Bl . abzugeben

Kräftiges" ' "
„

-W«
ist wieder zu haben in der

BlMandlmig Lauk,
Telefon 377
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